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EINKOMMEN

Mindestlohn weiterentwickeln
Mit der jüngsten Erhöhung auf 12 Euro hat Deutschland beim Mindestlohn  
einen Sprung nach vorn gemacht. Nun gilt es, ihn dauerhaft und systematisch 
auf ein existenzsicherndes Niveau zu bringen.

„Mit der strukturellen Anhebung des gesetzlichen Mindest­
lohns auf 12 Euro pro Stunde ist Deutschland einen gro­
ßen Schritt in Richtung eines angemessenen Mindestlohn­
niveaus im Sinne der Europäischen Mindestlohnrichtlinie 
gegangen“, schreiben Arbeitsmarktexpertinnen und -exper­
ten von WSI und IMK in einer gemeinsamen Stellungnah­
me für die Mindestlohnkommission, die in den kommen­
den Monaten über die nächste Anpassung zum 1. Januar 
2024 berät. Allerdings sei dies kein Grund, sich zurückzu­
lehnen und mit dem Status quo zufriedenzugeben. Nach der 
außerordentlichen Erhöhung gelte es nun, den Mindestlohn 
dauerhaft auf ein Niveau zu bringen, das zum Leben reicht. 
Außerdem dürfe es angesichts der aktuell hohen Preisstei­
gerungen keine Verschnaufpause geben. Schließlich seien 
trotz des jüngsten Anstiegs noch nicht die in der EU-Min­
destlohnrichtlinie genannten Referenzwerte erreicht. Um 
auf 50 Prozent des durchschnittlichen oder 60 Prozent des 
mittleren Lohns, des Medianlohns, zu kommen, müsste die 
deutsche Lohnuntergrenze bei 13,16 Euro beziehungsweise 
13,53 Euro liegen. 

Was der Mindestlohn bisher bewirkt hat
Das Expertenteam schaut zunächst zurück auf die bishe­
rige Entwicklung – und erinnert etwa daran, dass „die von 
vielen befürchteten negativen Konsequenzen für den Ar­
beitsmarkt ausgeblieben“ sind, nachdem der Mindestlohn 
2015 eingeführt worden war. In den Folgejahren beschloss 
die für Anpassungen zuständige Mindestlohnkommission 

mäßige Erhöhungen, die zeitverzögert die Entwicklung der 
Tariflöhne nachzeichneten. So stieg der gesetzliche Min­
destlohn von ursprünglich 8,50 Euro bis Mitte 2021 auf 
9,60 Euro. Seitdem hat er mit zwei Zwischenstufen um 25 
Prozent auf derzeit 12 Euro zugelegt. Damit kommt er zum 
ersten Mal „in die Nähe der Niedriglohnschwelle“, die das 
Statistische Bundesamt für 2022 mit 12,50 Euro angibt. Die 
Anhebung verbesserte für rund sechs Millionen Beschäftig­
te die Bezahlung – das waren deutlich mehr als bei der Ein­
führung 2015. 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Mindest­
lohnbereich erhalten durch die jüngste Erhöhung im Schnitt 
100 Euro mehr im Monat, Minijobber 50 Euro. Die Löhne 
und Gehälter in den unteren Zehnteln der Verteilung stie­
gen überdurchschnittlich. Der Mindestlohn habe statisti­
schen Erhebungen zufolge „sehr ausgeprägte Effekte“, was 
die Lohnentwicklung betrifft, schreibt das Expertenteam 
von WSI und IMK. Neben der guten Arbeitsmarktlage habe 
er wesentlichen Anteil an den Zuwächsen der jüngsten Ver­
gangenheit gehabt. 

Dabei mache die gesetzliche Untergrenze Tarifverhand­
lungen in Niedriglohnbranchen keineswegs überflüssig. Im 
Gegenteil: Sie habe den zumeist eher schwach organisier­
ten Tarifvertragsparteien in den Niedriglohnbranchen gehol­
fen, „eine notwendige Aufwertung der Tariflohnniveaus ge­
genüber anderen Branchen voranzutreiben“. Zudem wirke 
der Mindestlohn gesamtwirtschaftlich stabilisierend, was 
etwa die Überwindung der Coronakrise erleichtert habe. 
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Existenzsichernder Mindestlohn rückt näher
So entwickelte sich der gesetzliche Mindestlohn in Deutschland ...

   im Verhältnis zum mittleren Lohn (Median) ...

Quelle: WSI/IMK 2023
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Die neue EU-Richtlinie zum Mindestlohn

Im Oktober 2022 ist eine neue EU-Richtlinie verabschie­
det worden, um „die Angemessenheit der Mindestlöhne 
der Arbeitnehmer“ zu verbessern. Damit werden – auch 
für Deutschland verbindliche – anspruchsvollere Ziele for­
muliert. Während bei der Einführung hierzulande die recht 
niedrige Pfändungsfreigrenze als Orientierungspunkt galt, 
kommen nun weitere Kriterien ins Spiel: Der Mindestlohn 
soll Armut trotz Arbeit möglichst verhindern, den sozialen 
Zusammenhalt stärken, soziale Aufstiege erleichtern und 
das geschlechtsspezifische Lohngefälle verringern. Zu be­
achten sind laut EU-Richtlinie bei der Festlegung: 

f   f die Kaufkraft des Mindestlohns unter Berücksichtigung 
der Preissteigerungen,

f   f das allgemeine Niveau der Löhne und ihre Verteilung,

eine Person, die 40 Jahre 38,5 Stunden in der Woche zum 
Mindestlohn arbeitet, einen Rentenanspruch oberhalb der 
Grundsicherung erwirbt. 

In jedem Fall ist es laut WSI und IMK in Zukunft keine Op­
tion mehr, den Mindestlohn wie in der Vergangenheit ein­
fach mit gewissem Zeitverzug den Tariflöhnen folgen zu las­
sen. Vielmehr sei der Auftrag der Mindestlohnkommission, 
die sich aus Vertreterinnen und Vertretern der Sozialpartner 
sowie wissenschaftlichen Beratenden zusammensetzt, ge­
setzlich zu präzisieren. Dazu sollten die in der EU-Richtlinie 
genannten Kriterien ins deutsche Mindestlohngesetz über­
nommen werden.<
Quelle: Alexander Herzog-Stein u.a.: Europäische Mindestlohnrichtlinie schafft neue Spielräume 
für eine Weiterentwicklung des deutschen Mindestlohngesetzes, März 2023 
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Die in der EU-Mindestlohnrichtlinie genannten Schwellenwerte 
entsprechen aktuell ...

* von Vollzeitbeschäftigten; Quelle: WSI/IMK 2023
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Mindestlohn gegen Altersarmut Um im Alter nicht auf Grundsicherung angewiesen zu sein, 
müssen Beschäftigte bei so vielen Wochenstunden und 
35, 40 und 45 Arbeitsjahren pro Stunde mindestens so viel verdienen …

Quelle: WSI/IMK 2023

f    die Wachstumsrate der Löhne,

f    die langfristige Entwicklung der Produktivität.

Explizit werden zudem die „auf internationaler Ebene üb­
lichen Referenzwerte“ von 50 Prozent des Durchschnitts­ 
oder 60 Prozent des Medianlohns genannt. 

Als besonders dringlich erscheint den Expertinnen und 
Experten von WSI und IMK aktuell die Berücksichtigung 
der Inflation – die Beschäftigte mit niedrigem Entgelt häu­
fig noch härter trifft als Bessergestellte, wie Untersuchun­
gen des IMK zeigen. Eine entsprechende Anpassung des 
Mindestlohns sollte öfter als einmal im Jahr erfolgen. Und 
ein weiterer Aspekt könnte eine Rolle spielen: nämlich in­
wieweit der Mindestlohn reicht, um Altersarmut zu vermei­
den. Derzeit wären beispielsweise 13,37 Euro nötig, damit 


